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chon. Letzteres, mit den Vordertheilcn im Ganzen geschnit¬
ten, gestaltet sich unten zu einer langen schmalen Spitze, ist,
wie die Abbildung zeigt, oben mit großen Knöpfen schräg
über kuppst und mit 2 Seideuquasten verziert, klebrigeres hat
der Mäntel keinen weiteren Schmuck, sondern ist durchgängig
nur mit ganz schmaler schwarzer Seidcnborte eingefaßt.

Manschcttc Nr . 1,
von pense'c Doult cls soie und schwarzem Sammet.

TicscManschctte bildet einen gerundeten st/ifcn Aufschlag
aus aufeinander fallenden, doppeltenSchrägstrcffcnvon schwar¬
zem Sammet und pcnsse ? oult äs sole , welche in regel¬
mäßiger Abwechselung, der gerundeten Form der Manschette
folgend, aus ein Futter von schwarzem Sllifzeug geheftet
sind. — Jeder der Schrägstrcisenhat, doppelt gelegt, die

Breite von ungefähr 3 Cemimeter, wird aber stets von dem
folgenden Streifen bis zu l '/ü Centimeter bedeckt.

Der zunächst an dicHand schließendeSchrägstreifcn(von
Donlt äs sois) ist nicht, wie die übrigen, in doppelter Stoff¬
lage ausgesetzt, sondern einfach, mit einer Seite auf den vorherge¬
henden Sammctstreifeu festgenäht, dann übergeschlagenund mit
der andern Seite innerhalb der Manschette breit übergcsäumt.
AAe Schrägstreifcn müssen an den Enden ungefähr 1>/z Cen¬
timeter über das Futter hirrwegstche», damit man sie hier um¬
schlagen und den schmalen Qucrseiten derManschctte entlang,
innerhalb ebenfalls umsäumen kann. Ein krauses, geschlosse¬
nes, 4 Centimeter breites Gürlchen, von einfachem weißen oder
schwarzen Seidenstoff, in dessen obernNand eine , in den un¬
tern Rand zwei feine Sprungfedern nebeneinander eingenäht
sind, ist innen an den untern Rand der Manschette, von deren
Mitte aus so weit festgenäht, daßdicManschetieanjederSeite
ungefähr lZ Centimeter frei bleibt. Beim Anlegen der Man¬
schette zieht man das Gürlchen über die Hand und knöpft

Mantel „ Woge"
von braunem Tiiffcl, für das Alter von 15 bis 18 Jahren.

Bei flüchtiger Prüfung möchte dieser Mantel fast wie ein
einfacher großer Kragen oder Burnous mit spitzem Capnchon
erscheinen, was sich änch insofern als richtig erweist, als der
Mantel keine Acrmel hat , sondern in die Höhe gerafft wird;
die Einfachheit ist jedoch hier eine so l öchst originelle, daß wir
cS werth halten , nicht nur die Abbildung des Mantels , son¬
dern auch den Schnitt desselben zu geben. Die untere Form
der Vordertheile giebt sich deutlich auf der Abbildung zu er¬
kennen, ebenso der obere shawlartige Ausschnitt derselben,
weichern entlang die Vorderthcile mit großen runden Knöpfen
auf eine Art Untcrkrageu geknöpst sind; dieser Urrtcrkragen
schließt vorn den Mantel, und dient, hinten bis auf die Mitte
des Rückens hinabrcichcnd, zur Vervollständigung des Capu-

lltantel „ Doge ".
(Der Schnitt des Mantels für das 'Alter von 15— Fohren befindet sich auf dem der heutigen Nummer beiliegenden Surrlement .)



Der Sazar. sNr . 48 . 8 . December 1858 . Band ' XI .^

Gehäkeltes Dlumenbouquct.
Abbildung in Nr . 4l).

(Fortsekung aus N r . 42 u . ^

Da8 Rosenblntt,
deren das vorliegende Bouquet 3 von gleicher Größe zu einem
Zweige zusamniengewundcn zeigt, hat eine durchbrochene Zldcr

und zu beiden Seitewdichte Zacken.
Man häkelt 10 Laftmaschen , 1 kleine

Stäbchenmasche in die 1. der Luftm rschen
vom Ende an gezählt, sodaß dieletzien 3Lufl-
maschcn nnd die Stäbchenmasche eine kleine
Oesc (die obere Spigc der Ader) bilden;
dann 1 Lnflmaschc, 1 kleine Stäbchenmasche
(IMaschedesAnichlags übergehend) , 1 Lufi-
masche, 1 kleine Stäbchenmasche in dersel¬
ben Weise , 1 Lastmasche, 1 Kettemnasche in
die 1. AiUchlagmasch>. Dies bildet die Äser,
welche 4 durch Stäbchen getrennte Oeff-
nungen haben muß . Vom unteren Ende der
Ader arbeitetmannnnans Stäbcheninaschen
die rechte Seite des Blattes nach der Spitze
zu und hat dabei zu beobachten, daß die
Stäbchen nicht ganz quer , sondern etwas
schräg nach der Ader zu gerichtet stehen, was
dadurch bewirkt werden kann , daß man zu¬
weilen mehre Stäbchen in eine Masche hä¬
kelt. Man arbeitet also zuerst 1 Stäbchen
aus 3 Lnstmaschen, dann dicht daneben 1
große Stäbchenmasche in eine Randmasche
der Ader , in die folgende Masche der Ader
1 doppelte Stäbchenmasche . welche eine
Zackenspitzc bildet ; damit sich diese markirt,
häkelt man I Luftm ., dann I Kettenm . etwas
nach unten zu an das doppelte Stäbchen;
markirt sich die Zacke nicht genug , so häkelt
man noch 1 Keltcnmasche daneben , so daß
man der Ader näher gelangt . Zu tief dürfen
jedoch die Zacken bei Roscnblättcrn nicht
lein . In dieselbe Masche der Ader , welche
das doppelte Stäbchen saßt , häkelt man noch
1 halbe Stäbchenmasche, dann I Lnstmasche
und 1 große Stäbchenmasche ebenfalls in
dieselbe Masche derAdcr ; dann 1 große Stäb¬
chenmasche in die folgende Masche, 1 dop¬
pelte Stäbchenmasche in dieselbe Masche der
Ader. Dies bildet die 2. Zackenspitze —
man markirt dieselbe in der bei der ersten
Zacke beschriebenenWeise, indem man ILnst¬

masche und 1 K. ttenmasche arbeitet — 1 kleine Stäbchen¬
masche in die folgende Masche der Ader , 1 Lustmasche, 2
doppelte Stäbchenmaschen in die beiden folgenden Maschen
der Aber — die 2. der beiden doppelten Stäbchenmaschen in
die 3 . ZackerUpitze— man häkelt danach 1 Lnftmasche und 1.
Kektcnmasche, dann an die Ader ls halbe Stäbchenmasche nne>
1 feste Masche — hier ist man zur Spitze des Blattes gelangt,
wo man in die obere Masche der Ader 1 kleine Stäbchen¬
masche, 1 Lustmasche, 1 doppelte Stäbchenmasche häkelt.
Von der Spitze des Blattes aus arbeitet man die andere
Seite desselben, der ersten entsprechend; es schadet jedoch nicht,
wenn die zwcte Seite eine Zacke weniger erhält.

Die Zrose.

Hierzu schlägt man 5 Maschen auf , vereinigt sie zur
Rundung und arbeitet an diese 5 Luflmaschcnbogcn , jeder
ans 4 Luftmaschen bestehend und mit 1 festen Masche in
den Ring gefaßt . Aus diesen 5 Luftmaschenbogen wird der
innere Blätterkreis gebildet , indem man in jeden Bogen fol¬
gende Maschen häkelt : 1 feste Masche , 5 kleine Släbchm-
maschen, 1 feste Masche — die seste Masche wird stets etwas
angezogen — die Blätter müssen sich etwas höhlen , was nicht
der Fall sein würde , wenn man mehr Stäbchen in die Bogen
arbeitete . Nach Beendigung des letzten Blattes arbeitet man
noch 1 recht feste Kettemnasche, welche man dicht hinter der
letzten festen Masche aus der Rückseite der Blätter anschlingt.
Der 2. Blätterkrcis besteht ebenfalls ans 5 Blättern , welch:
jedoch in versetzter Ordnung zu den andern stehen müssen —

man arbeitet deshalb zuvörderst 2
LuftmUchen und alsdann 1 feste Ma
sch: in die Mitte des zunäch i lie¬
genden Blattes , d. h. man sticht ans
der Rückseite des Blattes in den Lusl-
maschenbogen desselben. Von da aus
beginnt erst dieTour .und arbeitet man
beiderselbenstetsbLuftmaschen , dan e
1 feste Masche in die Mitte des zu¬

nächst liegenden Blat¬
tes, in derselben Weise
auf der Rückseite an¬
geschlungen, wie eben
erwähnl ; injeden die¬
ser 5 Lustm isch endo¬
gen häkelt man : 1 feste
Masche, ö kleincStäb-
chenmaschen, 1 feste
Masche. Hiermit ist
der2 . Blätterkrcis ge¬
bildet . Der 3. Bläl-
tcrkreis besteht aus 10
Blättern — man hat
also jetzt 10 Luftma-
lchmbogcn , jeder aus
5 Lnftmaschen beste¬
hend , zu arbeiten —
man schlingt hier an
jedcsBlattdcsL .Krci-
ses 2 Mal an , und
zwar an jeder Seite,
etwas vomEinschnilte
der Blätter entfernt,
so daß der Einschnitt

erstere über dein Gürtchen zusammen , welches eigentlich nur
den Zweck hat , die Manschette festzuhalten , im Fall sich das
Knöpsch n von scl st löst.

Unser Ori mal ist an jeder Seite mit 2 kleinen über-
sponncmn Knöpfchen versehen. Zwri Schlingen von feiner
schwarzer Gumnnschnur , auf einer Seite der Manschette mit
den Knöpfen befestigt , dienen zum Ueberknöpfen.

Der Schnitt dieser Manschette folgt auf dem Supple¬
ment der Nr . 2 des Jahrganges 1839.

Manschette Ar . 2.
von schwarzem und pensu'e Uoult cko
»oio , mit ganz schmalen schwarzen fa-
oonirten Sammctbändchen und schwar¬

zem Schmelz garnirt.
Die Manschette besteht ans einem

11'/z Ccn 'imeter,
breiten , 37 Cen-
timcter weiten ge¬
schlossenen Vo¬
lant , dessen rrnte-
rerl '/zEenlimeter
breiter Uu>lchlag2
feine Sprungfe¬
dern saßt. Der
Volant ist aus
schwarzem uns
pensöe Uonlt cls
soie zusammen¬
gesetzt, der letztere
Stoss bildet den
oberen 4 '/ - Cent,
breiten Rand des
Volant . Das untere , breitere , schwarze
Theil , wird bis auf einen schmalen
Rand von einem runden , glatten pcn-
sue Aufschlag bedeckt, welcher durch ein
Futter von starker schwarzer Gaze, Steife
erhält . Beide , der Volant so wie der
Aufschlag, sind in regelmäßigen Entfer¬
nungen stut ganz schmalen tayonirten
Sammctbändchen besetzt, welche, stets nach oben eine kleine
Ocse bildend , ungefähr 1 Centimctcr breit über den Rand des
Volant und des Uedc'rschlags hinwc gehen und mittelst qner-
liegendeu schwarzen Schmelzpcrlcn ausgcnäht sind. Der Auf¬
schlag ist nur zum dritten Theil , in der Mitte , an das elasti¬
sche Theil des Volant festgenäht , damck dieses seine Dehn¬
barkeit behält . Kleine schwarze Scidcnknöpf : und Schnurösen
dienen zum Schließen des Aufschlages.

Wir geben von diesem Aufschlag einen Schnitt auf dem
Supplement der Nr . 2. des Jahrgangs 1859.

sjipsi) . Zkark (Zigeunerinnen - ZrrwlH

Gipsy - Korb ( Zigeuncrinnen - Korb ) .
(Häkelarbeit .)

Material : farbige yloretseide oder Zephyrwolle . Seidenzeug , Taf-
fel - oder Atlaöband , Seidenschnur , starker Bindfaden.

Dieses Arbcitskörbchcn , welchem der Vorzug eines so
eigenthümlichen Namens gegeben, ist in der Thal eine aller¬
liebste Variatiorz , unter der Legion d.r Täschchen, Beutel und
Körbe und eben so leicht als schnell auszuiühren , daher wir
seine Mittheilung jetzt als besonders zeit zemäß erachten.

Das untere Theil des Körbchens besteht aus einer fla¬
chen gehäkelten Ruudung , deren Durchmesser, zc nach Belie¬
ben, 20bis24Cent , betragen kann. Weder eine kunstvolle Art
des Häkelns , noch die Zusammenstellung vieler Farben tragen
hier zum Effect des Ganzen bei, nur einfarbig , mit sestenMa-
schen über Bindfaden gehäkelt , ist die Rundung (der Boden)
des Körbchens , und bedars also keiner weiteren Anleitung.
Sowohl Floretseide , als auch Zephyrwolle ist hierzu ver¬
wendbar . Der vollendete Boden wird an einen seidenen
Beutel von passender Farbe genäht , welcher oben ganz gerade
geschnitten und dessen brerier Saum , zum Einziehen der
Schnüre , in der Weise abgenäht ist, daß sich beim Zusammen¬
ziehen eine 2 Cenlimcter breite K ause bildet , wie es die Ab¬
bildung zeigt. Unten ist der Beutel an beiden Seiten länger,
als nach der Mitte zu , und hier gerundet ausgeschnitten , so
daß -der gehäkelte Boden nicht flach
ausgebreitet , sondern durch das in
die Höhenchmen der gegenüber liegen¬
den Halbrundungeu , zu einem Oval
gebilocl wird.

Die Schnuren zum Tragen des
Körbchens , werden zu bcrden Seiten
am obern Rand des gehäkelten Bodens
befestigt , wie es die Abbildung ze xt
und verziert man als¬
dann dcnBodcn rings¬
um mit einer getollum
Bandrüsche . Zwei
Schleif n von gleichem
Band ., befestigt man
auf beiden Seiten an
dem Aitsgange der
Schnuren.

Ueber die Farbe des
Materials dürfte noch
Folgendes zu bemerken
sein. Ist es bei dieser
Arbeit vorzugsweise
aus Eleganz berechnet,
so wiiroen wir mais¬
gelbe Seide zum Bo¬
den,Carmoisinroih od.
Louisenblau zum Beu¬
tel vorschlagen ; cinfa
eher und doch auch in
schöucmCsfeclcrschcint
dasKörbchenin einer
Farbe — Blau , Grün,
oder Grau.

ZIlanfchette Ar . 2.
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und die Mitte der Tlätler siels frei bleib.n. Dieser
I . Blaiterkrcis wird ganz wie der 2. vollendet, indem
man in jeden Luflmaschcnbogen1 feste Masche, 6 kleine
Stäbchenmaschen, 1 feste Masche häkelt. Will man die Nole
noch größer haben, so gieb! man ihr einen 4. Blatterkreis,
aus 16Blättern in vers. tzter Ordnuno, bestehend. Man kann
dazu die Lutimaschcnbogcn um 1 Masche vergrößern und an¬
statt 6 , 7 Stäbchenmaschen in jeden Bogen arbeiten. Alle
Blätter werden etwas nach innen gebogen und so, daßdieKreise
regelmäßig dicht aneinander schließen, gleich einer Ranunkel.

Die beiden, in unserm Vonquet befindlichen kleineren
Blumen von gleicher Form sind in derselben Weise aus etwas
feinerem Garne gebildet und bestehen aus 2 Blätterkeeisen
(jeder mit 5 Blättern).

Das Esiheullfait
erhält iir der Mitte und nach beiden Seiten hin eine durch
brochene Ader— alle 3 Adern geben von einer Masche aus.
Zu einem lEpheublatte von mittlerer Größe schlägt man
11 Maschen ans, häkelt (2 Maschen übergehend) 1 halbe
Släbchenmaschein die 3. Anschlagmaschc, so daß sich
eine kleine Ocse von 2 Lufttna'chcir. bildet — häkelt als¬
dann, bei stetem Uebergehen eincrAnschlagmasche, kleine Stäb-
chlnmaschen, stets durch1 Lnfimasche gelrennt, und schlingt
zuletzt dasEnde des Anschlages miteinerKettenmaschean; dies
ist die mittlere Ader, an welche sich die beiden Scitenadern schlie¬
ßen—man häkelt zuerst nach dcrrechten Seite gLuftmaschen und
vollendet dieAdcr wie die vorige; dielctzlcMaschemußwiedcr
an die Entnr sehe der mittleren Ader gefaßt werden; alsdann
arbeitet man in derselben Weise die linke Seitenader. Man
hat nun 2 Touren rings um das ganze Blatt zu häkeln— die
1. Tour folgender Ari : 1 feste Masche, 1 halbe Stäbchen¬
masche, 1 kleine Släbchenmasche— dann häkelt man mit klei¬
nen Släbchenmaschen weiter, nimmt an der Spitze der rech¬
ten Seitenader mehrcmal,u , häkelt auf der andern Seite die¬
ser Ader ungefähr noch 3 kleine Stäbchenmaschen, dann 1
große, dann 1 doppelte Släbchenmasche in den tiefen Ein¬
schnitt zwischen der Seilen- und der mittleren Ader — an letz¬
terer entlang noch3 doppelte Stäbchemnaschcn, dann 2 große,
1 kleine. 1 halbe Stäbchenmasche— in die obere Spitze der
mittleren Ader häkelt man 1 große, 1 doppelte Släbchen¬
masche, dann die doppelte Stäbchenmasche entlang 2 feste
Maschen — dann die andere Seite der mittleren Ader ent¬
lang ; 2 halbe Stäbchenmaschen, 2 kleine Stäbchenmaschen,
1 große Stäbchcnmasche, 2 doppelte Stäbchen in eine
Masche znsammengcschürzt. Hiermit ist die Vertiefung zwi¬
schen der Mittel- und Scitenader ausgefüllt. Von hier aus
bäkelt man die linke Seitcnader entlang 1 doppelte Stäb¬
chenmasche, 1 große Släbchenmasche, dann kleine Stäbchen¬

ZNanschctte Nr . l.

maschen, wie bei der vorigen Seitenader — am Schlüsse der
Tour wieder 1 feste und 1 Keltenmasche. Mit der 2. Tour
giebt man dem Blatte erst di; eigentliche Form, indem man
bald mehr, bald weniger hohe Maschen arbeitet und damit die
verschiedenen Wölbungen und Ecken des Blattes hervor¬
bringt. Wir versuchen es , hierüber eine Beschreibung zu ge¬
ben. — Damit sich der tiefe Einschnitt des Blattes am Ver-
cinignngspunkte dcrAdern gehörig markirt, häkelt manzuAn¬
sang der 2. Tour 3 feste Kcttennrascheir an der unteren Seite
des Blattes entlang, dann erst allmälig breiter arbeitend1
feste Masche, 2 halbe Stäbchenmaschen irr eine Masche, dann
weiter gehend noch 1 halbe Stäbchenmasche, 1 kleine Släb-
chenmalche in dieselbe Masche; dieses letzte Stäbchen bildet

eine Ecke an der untern Seile des
Blatt -s, und arbeitet man daran ent¬
lang 2 Ke.tenmaschen, dann auf die
vorige Tour unge;ähr 3 festeMaschen,
1 Luflmasche, 2 große Stäbchcnma-
schcu in die vorige Masche; dies bil¬
det wieder eine Ecke, (die Spitze der
Scitenzacke,) welche man etwas mar¬
kirt, indem man 1 feste Kcttenmaschc
in den oberen Theil des Stäbchens,
arbeitet, dann stets weitergehend, in
die vorige Tour , 1 kleine Stäbchen-
masche, 1 halbe Stäbchenmasche, noch
1 halbe Stäbchenmasche, 1 feste Ma¬
sche, 2 seste Maschen in eine Schlinge
znsainmenge chürzt, so daß sich die
Tour nach außen verengt (es ist dies
bei der Vertiefung des Blattes noth¬
wendig). — Von hier aus häkelt man
die mittlere Zacke entlang noch der
Spitze des Blattes zu; i feste Ma¬
sche, 3 halbe Stäbchenmaschen, 5
seste Maschen, 1 halbe Släbchcnmasche
(in die obere Spitze des Blattes) , 1
Lufttnaschc, 1 festeMasche an dashalbe
Stäbchen, dann diese Seite des Blattes

entlang 9festeMaschen, in derHöhlung desselben1Masche der
vorigen Tour übergangen, dann noch2 festeMaschen, 1 halbe
Släbchenmasche, 1 kleine Släbchenmasche, 1 große Släbchen¬
masche(diese bildet die Spitze der andern Scilenzacke) , 1
Lnstrnasche, 1 festeMasche an das große Stäbchen, 1 kleine
Stäbchcnmasche in dieselbe Masche der vorigen Tour , welche
die große Stäbchenmasche faßt , dann weitergehend2 halbe
Stäbchenmaschen in die nächste Masche der vorigen Tour,
1 halbe Stäbchenmasche und 1 kleine Släbchcnwasche in die
nun folgende Masche der vorigen Tour : 1 kleine Stäbchemn.
und 1 große Stäbchenmasche, 1 Luftmasche, 1 feste Masche
an das große Stäbchen, weiter gehend1 kleine Stäbchen-
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r Zcichc»: 2>HcU-, - Mittel >-> Dulitelrelisariie , v l Dunicloc'anae, e>Weiskrilarnng
masche, 2 halbe Stäbchenmaschm, 2 feste Maschen, 1 Ketten¬
masche; hiermit ist das Blatt vollendet. So wie das Blatt
setzt geformt, kann man es auch durch eine3. Tour vergra¬
sten̂ und in diesem Falle die 3. Tour durchbrochen arbeiten.
Kleinere Blätter lassen sich (ausschließlich der Ader) mit 1
Tour bilde». (Fortsetzung  fot-zl.f

Wcssin zur Jagd- Tasche.
(Tapisserie -Arbeit .)

Material : französischer Canevas von Nr . 4 oder 5 , Zephyrwolle in
den auf dem Muster angegebenen Farben.

Unsere Leserinnen, denen die Jagd - Passionen ihrer
männlichen Angehörigen Gelegenheit zu Weihnachtsarbeiten
geben, diirfteu in der Ausführung eines Werkes, wie wir es
mit dem oben bezeichneten Muster bieten, wohl eine Freude
finden. Selbst bei dem Mangel des Colorits läßt sich das
graziöse Arrangement des Musters nicht verkennen, und es
kann dasJnteresse beim Fortschreiten der Arbeit eher erhöhen,
als vermindern, wenn wir das eigentlich nur Geahnte in na¬
türlicher Frische unter unsern Händen entstehen sehen. Da
das Muster in schwarzen Grund gearbeitet wird, so darf
dasselbe nicht zu dunkel geHallen sein, jedoch muß zu denBlät-
tern das Grün in mehren Schattirungcn gewählt werden, z. B.
Gelbzriin, Blaugrün , Bronzcgrün. Die für den Hirsch an¬
gegebene Rehsarbe muß für das Geweih desselben mit einem
entschiedeneremGrau umgetauscht werden, was derArbeitcriu
durchaus keine Schwierigkeit verursachen kann. Die Augen
des Hirsches arbeitet man in Perlen oder Seide.

Wir haben zu dieser Stickerei Canevas von Nr. 4 oder5
angegeben und kann sowohl mit dem feinern als dem stärkern
Canevas die gehörige Gcöß: der Jagdtasche erreicht werden,
da es dabei nur darauf ankommt, den Grund mehr oder we¬
niger über das Muster hinauszuführen.

DaThiergcstaltcu ganz besonders sich für Plüschsticke -
rci eignen, so nehmen wir hier Gelegenheit zu einer Erklä¬
rung derselben, d n Leserinnen es überlassend, ob sie bei
Ausführung dieses Musters davon Gebrauch machen wollen.

vas und dicht übereinander gearbeitet werden. Der Stich
selbst ist ebenfalls eine Art Kreuzstich, über zwei Faden in
der Höhe und nur einen Faden in der Breite , der zweite Fa¬
den in der Breite bleibt stets zwischen den Kreuzchen frei lie¬
gen. Wie sich der Stich bildet, läßt sich am deutlichsten auf
der Abbildung, und zwar an dem letzten Stich der unvollen-
dllcn Franzcnreihe erkennen. Man macht den ersten Stich
stets in gerader Richtung über zwei Faden von oben nach un¬
ten und hält dabei mit dem Daumen der linken Hand den zu
einer Schlinge geformten Faden fest', so daß derselbe nur bis
zu dieser Schlingesich durchziehen läßt; alsdann überkreuzt man
den Stich, .mit der Nadel zugleich an der Stelle herauskom¬
mend, wo man den ersten Stich des folgenden Krcnzchens be¬
ginnen kann. Die Abbildung zeigt deutlich die vollendeten
Kreuzstiche, so wie auch die Länge der Franze. Die jedes-

Dcssm zum Flintcnricmcn.
(Tapisserie -Arbeit .) .

M aterial: französischer Canevas von Nr . 5 , Zephyrwolle in den
auf dem Muster angegebenen Farben.

Kkich zur P ns.Mckerei.

maligen Enden eines Fadens bleiben auf der rechten Seite
der Stickerei hängen, um nachher mit ausgekämmt zu werden.
Es ist zweckmäßig, die Schlingen einer vollendeten Reihe so¬
gleich aufzuschneiden und etwas auszukämmen, weil dies die
ArbeitderfolgendenReiheerleichtert. Ist dasMustcr aufdiese
Weise vollständig ausgeführt und die Arbeit nochmals völlig
klar und weich gekämmt, so kann das Schecken vorgenommen
werden, da man das früher sür nöthig befundene Gummiren
auf der Rückseite jetzt unterläßt. Wer das zum Scheeren er¬
forderliche Werkzeug und genügende Geschicklichkeilbesitzt,

Obgleich wir in Nr. 2 des Jahrganges 1853 ein dem
heutigen sehr ähnliches Dessin zum Flintenriemen gegeben,
so können wir doch unsern Leserinnen nichts Moderneres, und
für diesen Zweck Passenderes bietm , als die in Arabesken
gefaßten Thierköpfe, abwechselnd mit grünen Blättcrzweigen,
da dieses Arrangement dem gegenwärtigen Geschmack durch¬
aus entspricht. Von der großen Beliebtheit der Thierlöpse
giebt unter Andern Zeugnis , daß man sie sogar in Muster
zu Herrenschuheu aufnimmt.

Unser Muster zum Flintenricmen ist ein sehr graziöses,
dessen volle Wirkung allerdings mit den einfach grauen Typen
nicht wiedergegeben werden kann—derHand der Arbeiterin ist
es vorbehalten, mit dem Schmelz der Farben das Todte gleich¬
sam zu beleben. — Das Muster , d. h. die Guirlande mit den
Köpfen, zählt in der Breite 31 Kreuzchen; dies beträgt in Ca¬
nevas von Nr. 5 , tll/z Ccntimetec— und darf alsoann die
Füllung nur eine Kreuzstichreihe über das innere Muster her¬
ausgeführt werden. Ein besonderes abstechendes Rändchen ist
nicht nothwendig, da die Stickerei als Flintenricmen mit einer
Schnur , oder einem Vorstoß von Leder eingefaßt wird. Will
man die Stickerei schmäler haben, so muß man dazu schwar¬
zen Seiden - Canevas wählen. Die Stickerei darf nichi länger
als  l '/z  Elle sein, da dieselbe an einem Ende, durch ein Le¬
der-Theil , zur Befestigung an das Gewehr ergänzt wird.

In Betreff der Stickerei selbst ist noch zu erwähnen, daß man
die Blätter in verschiedenem Grün schaltiren, so wie auch ab¬
wechselnd Heller oder dunkler arbeiten kann, wodurch das
Ganze au Ausdruck gewinnt. Die Augen der Thierköpfe kön¬
nen in Perlen oder Seide ausgeführt werden. fZg»5f

umfaßt mit perlennmwickelten Drahtringcu und verbunden
durch zwei ganz schmale Mosaikbänder, deren Zwischenraum
steis mit einemleicht.n Perlennetz gefüllt ist. Eine kleinere
Lblättrige Rosette von Draht , mit langen Franzen verziert,
bildet den Griff des Glockenzuges, und ist diese Drahtrosett:
aus der Rückseite noch mit einem Querdraht versehen, woran
der Glockenzug mittelst Perlenschuüren befestigt ist.

Die Abbildung zeigt die Arbeit in Originalgröße und
giebt damit ein so deutliches Verständniß der Ausführung,
daß unsere Beschreibung nur dieBestätigung dessen sein kann,
was die Abbiloung erkennen läßt.

Das Umwickeln der Drahtringe, so wie der den Griff
bildenden Rosette, geschieht mit Maschperlen in Krystall;
die innere Perlenverzierung der Ringe wird folgender Art
gearbeitet:

Man befestigt den Guipürefaden zwischen den Perlen¬
reihen um den Drahtring , reiht 1 hellblaue, 6 dunkelblaue,
1 hellblaue böhmische Perle auf, schlingt den Faden in der
auf der Abbildung angegebenen Entfernung wieder um den
Drahtring und zieht den Faden durch die zuletzt aufgenom¬
mene hellblaue Perle zurück— gleich diesem so gebildeten
Perlenbogen arbeitet man in regelmäßigen Entfernungen
15 Bogen in der Runde. Die hellblaue Perle gilt stets als
Schluszpcrle zweier Bogen. An diese Tour arbeitet man eine
zweite Tour kleinerer Perlenbogen, zu jedem Bogen 4 kleine
böhmische Krystallperlcuausnehmend, und den Bogen stets
zwisch en den beiden mittleren dunkelblauen Perlen um den Gui¬
pürefaden der vorigen Tour schlingend. Eine dritte Tour, eben¬
falls mitKrystallpcrlen. arbeueimau, indem man stets 2Perlen
aufnimmt und danach den Faxn in derMittedervorigen Bogen
um den Guipürefadenschlingt. Bei der-I .Tournimmt man stets
nur 1Krystallperle auf und umfaßt danach, stets weitergehend,
den Faden zwischen den2Perleneiues Bogens der vorigen Tour.
Es bildet sich mit dieser Tour ein dichter, geschlossener Per-
leukreis, welcher die Bogcnreihen nach innen zusammenzieht
und sie zu spitzen Zacken bildet. Als Schluß der Rosette reiht
man 7 Kupferperleu auf, formt davon einen Ring , indcm
man den Faden nochmals von der ersten Kupferperle durch
alle 7 Perlen zieht uns a'sdanu diesen Ring an die vorige
Krystallperlentour anschlingt. Hat man aus diese Weise eine
für die Länge des Glockenzuges genügende Anzahl Rosetten

Zwischen beiden Bändern schnürt mm ein Netz von weißen
Krystallperlcn und versieht jedes der Bänder am äußern Rand
mit kleinen Oesen von Krystallperlen. Wir verweisen hier¬
bei gleichfalls auf die ganz ins Detail ausgeführte Abbildung
des Glockenzuges. Sind alle Rosetten in gleicher Weise zu
einem Ganzen verbunden, so vollendet mm den Griff, indem
man von der Mitte der mit Perleu umwickelten Rosette aus
(wo diese eine kleine Oeffu.ung haben muß) über eines der
Älätter , der Länge nach, eine dunkelblaue Perlenreihe legt,
diese am oberen Rand des Blattes anschlingt und den Faden
wieder durch die Perlenreihe zurückzieht. Auf diese Weise ver¬
fährt man bei jedem der 8 Blätter , wonach man.dic mittlere
Oesfnung der Rosette mit einigen, zu einer dichten Rundung
aufgenähten Kapfcrperlen bedeckl. Zuletzt schlingt man an
die untere Hälste der Rosette eine lange Franze von Krystall-
nnd dunkelblauen Perlen und verbindet den Geiff mit dem
Glockenzug mittelst5 Perlenschnüren, welche vom Drahtring
der untern Rosette des Glockenzuges ausgehend, sich in der
Mitte des G eifses, auf der Rückseite desselben, an dem vor¬
hin erwähnten Querdraht vereinigen.

Hiermit ist der Glockenzug vollendet, den man zur Halt¬
barkeit auf der Rückseite mit zwei starken, au beiden Seiten
entlang gehenden dicken Schnuren versieht, oder zum Ziehen
der Glocke eine ganz besondere schnür hinter dem Perlengtockeu-
zug anbringt, so daß dieser nur scheinbar seinem Zwecke dient.
Den Glockenzug mit passend abstechendem Seidenzeng zu füt¬
tern, würde allerdings am entschiedensten zur Daueryastigkeit
beitragen, jedoch zugleich viel von der originellen Eleganz der
Arbeit rauben.

Wir haben in der Beschreibung die Farben unseres Ori¬
ginals angegeben und dürfen wohl kaum erwähnen, daß das
Blau mit jeder andern Farbe, welch: die Uebereinstimmunz
im Arrangement eines Zrmmers begingt, vertauscht werden
kann. IZ!>»8s

Iwci Cylinder-München.
Daß auch bei den Lampen Stände und Na¬

tionen vertreten sind, beweisen die vielgestaltigen
Mützchen nud Hütchen,
womit bei Tage oie Cy¬
linder, zum Schutz gegen
den Staub , gekrönt wer-

Nr . I. Jokey - Nt »tze.
(Häk el arbeit .)

Material : Zephyrwolle in Hochroth , Weisi und Schwarz , Floret-
seide in Weis ; und Dunkelgelb . Gold - und Stahlperlen von Nr . 4,

feiner Bindfaden , etwas . feines schwarzes Glanzleder.

Diese Mütze ist durchgängig mit festen Maschen über fei¬
nen Bindfaden gehäkelt und zeigt auf rothem Grund einen
weißenStern , dessen5 Blätter mitAdern von Goldperl n ver¬
ziert sind; an das untere schmale Rändchen des Mützchens
schließt sich ein kleines rundes Schild von schwarzem Glanz-
leder.

Man schlägt mit rother Wolle über den Bindfaden
15 Maschen aus und schließt sie zur Rundung (dies ist
die erste Tour ).

2. Tour . — Man nimmt die weiße Wolle mit hinzu
und arbeitet: — * 3 rothe Maschen, 1 weiße Masche, bei wel¬
cher letzteren man jedoch unter der ersten Tour din ch die Höh¬
lung sticht, so daß beide Touren mit der Masche nm'aßt wer¬
den—man wiederholt vom * noch 4mal und hat also in die¬
ser Tour 5 Maschen zuzunehmen. Die 5 weißen Maschen bil¬
den die unteren Spitzen der 5 Blätter des Sternes , welche in
zu - und abnehmender Breite weiter geführt werden. Wir
geben bei der Beschreibung stets nur die Maschenzahl für ein
Blatt und einen Zwischenraum an. Da sich bei jeder Tour
auch bei zunehmender Breite der Blätter , die Zwischcn-
räume vergrößern, so muß bei jeder Tour eine Anzahl Ma¬
schen zugenommen werden, wie dies auch die Form der
Mütze, deren Originalgröße die Abbildung zeigt, bedingt.
Das Zunehmen geschieht meistentheils in dem rothen Grund
zwischen den Blättern.

3. Tour — 3 weiß, 3 roth — dies noch 4mal wieder¬
holt. -

4. Tour — 5 weiß, 4 roth — noch 4mal wicderbolt.
5. Tour — 6 weiß, 5 roth — noch 4mal wiederholt.
6. Tour — 7 weiß, 6 roty — noch 4mal wicderho l.

Die hierzu gehörige kleine Abbildung, welche den Stich der
Plüschstickerei zeigt, wie sich derselbe vor dem Ausschneiden
und Auskämmen darstellt, wird unsere Beschreibung unter¬
stützen. Eine Eigenthümlichkeit des Stiches ist, daß er rei¬
henweise genäht werden muß, selbst dann, wenn ein: Reih»
mehre Farben cuthält. Da sich bei jeder Reihe eine kleine
Franze bildet, wie die Abbildung zeigt, so muß natürlich die
Folge der Reihen von unten nach oben geschehen, damit
die Franze stets auf die schon vollendeten Reihen fällt, welche
wie beim gewöhnlichen Kreuzstich über zw.i Faden des Cane-

kauu damit selbst derArbeit die Vollendung geben, doch über¬
nehmen das Scheeren alle Tapisserie-Geschäfte größc- er Städte.

Wir dürfen wohl kaum erwähnen, daß die in Plüsch¬
stickerei auszuführenden Figuren zuletzt gearbeitet werden,
und zwar muß auch der dieselbe zunächst umgebende Grund
schon vollendet sein.

Glockcik̂ug.
(Perlen -Arbeit .)

M aterial : böhmische Perlen in Krystall , hell - und dunkelblau.
Kupferperlen , czroße Maschperlen in Krystall , weis ; lackirte Drahl-

formen , stärke Guipüreschnur oder feiner weißer Bindfaden.

Wie nach der hierzu gehörigen Abbildung ersichtlich, be¬
steht dieser Glockenzug aus einzelnen großen Perlenrosetten,

ausgeführt (unser Original , 2 Ellen 2^2 Viertel lang , zählt
deren 16) , so schreitet min zu der die Rosetten verbindenden
Perlenarbeit ; man schürzt, von einer der Rosetten ausgehend,
ein 2 böhmische Peclenreihen breites blaues Mosaikband,
dessen eine Perlenreihe hell- , die andere dunkelblau; — nach¬
dem das Band die auf der Abbildung sichtbare Länge hat,
schlingt man es an eine zweite Rosette an und verbindet diese
beiden Rosetten noch durch ein zweites , gleiches Mosaik¬
band,! in der Art, wie es die Abbildung zeigt, dabei muß die
dunkelblaue Perlenreihe beider Bänder nach außen kommm.

den— und gewiß nicht min¬
der originell, als mit den
schon bekannten Tiroler-
Hütchen, den Ulanen -,
Husaren-, Türken-Mützen,
erscheinen die Lampen mit
kleinen Jokey- oder einer , ^ -
wie wir sie heute in Abbildung und Beschrei¬
bung geben:

dem Schmuck einer
polnischen Mütze,

Mockeiizust.
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Cylinder - ZMHchen Nr. Farbe sein ; dcch auch Uebereinstimmung der Farben ei
sehr distinguirt.

Das hier gegebene Muster zeigt mit dein oberen
die Ausführung des Dessins in t
stich , mit den beiden Seitenthei
Ausführung mit schmalerLitzc . T

^ tcnstich , auch Tanibourinstich g<
^ wird gewöhnlich mit der Nahm

freier Hand gearbeitet , und kau
da ;u das Dessin auf Scidenpapicr
nct , auf dcnStoff he teil und da»
beitcn ; nach vollendeter Arbeit l<
das Papier ohne Mühe hinwegm
ist man einigermaßen mit dem
bouriren vertraut , welches in

' Rahmen mit der Tambonrir - oder
nadelgeschieht,soläßtsich aiifdics>
die Arbeit außerordentlich schnell
gar schöner und gleichmäßiger aus
als in freier Hand . Das Dessi

in dieser
f- st «nfde

7 . Tour — wie die 6 . Tour.
8 . Tour — st weiß , 8 roth —

ucch 4 mal wiederholt.
9 . Tour — 3 weiß , 19 roth —

noch 4mal wiederholt.
Hiermit ist der Stern beendet . —

Es folgen nun noch folgende Touren:
1 Tour roth , 1 Tour mit weißer
Seide , 1 Tour , bei welcher man stets
1 Masche schwarr ( Wolle ) , 1 Masche
gelb ( Seide ) häkelt . — Man schreitet
uun zur Pcrlcnverzicrnng , bildet zuerst
aus st bis 6 Stahlperlenstichcn den
kleinen Stern , der , wie die Abbildung
zeigt , die vom Anschlag gebliebene
obere Oeffnung des Münchens bedeckt;
alsdann eb cnfalls aus einzelnen langem
Stichen , zu welchen man Goldperlen,
aufreiht , die
Adern der Blät¬
ter — endlich
nähtmanaufden t
weißen Seiden - , «
streifen einzelne M
Goldperlen in
der regelmäßigen
Entfernung

zweier Masche » .
Das kleine

Schilo , welches
als Vollendung
der Jokey -Mützc « ilis LW
vorn an den un-
tern Rand der-

selben genäht
wird , ist 5 "/?
Ccnlimctcrbrcit,

blonc un
verisirter
— das

Gummi
cum und

Tlätlchen sind , wie die Abbildung ganz deutlich zeigt , mit
schräg liegenden PcrlenstichtN , plailstichartia , gearbeitet und
zwar in der rgelmäßiacnAtwcchsclung eines Stahlpcrlcn - und
eines Krystaltperlcn - Blattes.

Den obern faltigen Deckel der Mütze schneidet man ans
blauem Seidenieua , der Weite des Randes gemäß , und , ohne
den Umschlag , 7CentimeIcr hoch ; näht denscben an den obern
Rand des Sammetflreifcns , rundet den Deckel von d ' r Mitte
nach beiden Seiten ab , so daß er an letzter » nur die Höhe von
2 >/z Ccntimetcr behält , und näht dann die ganze Mütze ( Rand
und Deckel ) zusammen . Den Rand füttert man nun noch . mit
blauem Scidcnzeug , den Deckel reiht man jedoch oben in Fal¬
ten und befestigt diese an der Seite auf der Naht , so daß sich
die auf der Abbildung gegebene Form herausstellt . Aus
schrägen , dicht aneinander schließenden Perlenstichen , zu jedem
ungefähr stKryflallpcrlcn aMnchnicnd , bildctman dieSchnur-
artrgc Verzierung des Sammelraudcs , da wo der Deckel sich
anschließt ; eine langeOuaste , aus 4 Perlenschlingen bestehend,
welche oben mit einer doppelten Perlenschnur zusammengefaßt
sind , wird alsdann an den Deckel , an der Seite herabhängend,
chê cstigt . Zu jeder der 4Pcrlcnschlingcn der Quaste reiht man
folgende Peilen ans : 19 Krystall - , 8 Stahl - , 14 Krystall - ,
8Stahl - . 19Kristallpcrlen.

Sontachc- oder Kettenstich-Dessin zum Schuh.
LM a N t feines braunes Tuch, hellgelbe drcllirtc EcideoderSoutache .s

Wir geben die Farbenzusammcnstcllung des uns vor¬
liegenden Originals an , weil diese von sehr vortheilhafter
Wirkung ist . Der Grund , ein bestimmtes feuriges nicht zu
dunkles Braun , ohne Beimischung von Roth , hebt das Dessin
kräftig hervor — letzteres ist in Kettenstich mit ganz hellgelber
Seide geart citet , und gewährt das Ganze einen zugleich leb¬
haften nnd soliden Effect . — Passend zu der angegebenen

362 Der ÄNM . sNr . 46 . 8 . December 1358 : Band XI . >



(Nr . 46 . 8 . Deccmter 1858 . Band XI.) Der Sasar. 363

mit es sich nicht ve.wi cht. Man hätt dein» Ta nbou-
rircii den Fa cn mit der linken Hand ans der Rückseite
der S ickerei nnd zieht auf dce oberen Scie m ttelst
der Häkelnadel , die Kettenschlimzcn der Zeichnnnc;
nach , durch den Stoff . Bei der Ausiührung des Mu¬
sters mit Litze kann man dies  s  ebenfalls , wie vorhin
angegeben , auf dem Papier nähen , wenn das Neber¬
tragen des Dessins auf den Stoff selbst, zu mühsam
-erscheint. Da , wo eine Linie durch eine andere , ent¬
gegenkommende unterbrochen wird , muh man die Litze
stets durch den Stoff ziehen und auf dcr Rücks.ite dessel¬
ben weiter legen, bis dahin , wo die unterbrochene Linie
wieder beginnt ; ebenso werden die Enden der Litze auf
der Rück eite des Stoffes bestst gt. pgg?;

Fanchon.
von Wolle gearbeitet.

M a r. : weiße oder farbige Zephyrwolle , weiße Floretseide.
Wenn die Leserinnen sich mit der im vorigen Jahrgang,

bei Gelegenheit e nes Knabenmühchens (Bazar Str . 43 ), be¬
schriebenen 'Arbeit vertraut gemacht haben , so wird denselben
die Anfertigung dieser hübschen , für den Winter sehr zweck¬
mäßigen Kopfbedeckung leicht verständlich sein . Es ist dies
eine Art Fanchon mir Barben . der oben erwähnten Arbeit
gleich , in einem mit kleinen Nägeln oder Zwecken versehenen
Nahmen ausgeführt . Mittelst der Nägel wird das Innere des
Nahmens , welcher die Form des Fanchon selbst haben muß,
mit Wolle , mehrfach gekreuzt , überspannt und alsdann in der
Weise regelmäßig geschürzr , daß das Ganze ein dichtes weichesGewebe bildet.

Wir geben hierzu -, mit Nr . I , eine ver kleiner t e Abbildung
des fertigen Fanchon , dessen Hintere Gardine in Filet
gestrickt ; mit Nr . 2 . eine Probe der Arbeit (Originalgröße ),
welche dieselbe in allen Stadien ihres Werdens zeigt ; mir 'Nr . ch
eine Probe für die Ausführung des Besatzes (in Original¬
größe ) ; außerdem noch die Form des Nahmens im verkleinerten
Maßstab , nebst Angabe der Zwecken durch Punkte . Diese
Form befindet sich aus dem Supplement unter Fig . 4 und bil¬
det nur die Hälfte des Nahmens ; die punktirte Linie zeigt
die Mitte an . und zugleich , wie gewöhnlich bei unsern Schnitt¬
mustern . daß von dieser Linie an , das Muster sich in entgegen¬
gesetzter Richtung wiederholt . Die Zwecken stehen regelmäßigrn der Entfernung eines (Zentimeters voneinander und stets
in ganz gerader Nichlung sich gegenüber . Da der Nahmen
nur ' für diese Arbeit geeignet , so läßt man ihn natürlich auf
die möglichst einfache Weise herstellen . Er kann von dünnen,
schmalen Holzstäben zusammengeleimt , zusammengenagelt oder
gefalzt sein , und genügt in jeder Weise , wenn nur die Zwecken
daran Halt finden.

Wir nehmen nun die Abbildung der in Originalgröße ge¬
gebenen P r v b e Nr . 2 zur Hand , deren nicht vollständige Aus¬
führung die Entstehung des Musters deutlich erkennen läßt ; es
bildet sich aus 0 Fäden , die sich in gerader so wie in schräger
Nichtung kreuzen und mittelst des einen der (» Fäden zu dem
kleinen Earreauxmuster geschürzt werden . Zuvörderst werden
durchgängig die Ouersäden gezogen , am Ende einer derjBarben
beginnend .' am -Ende der anderen Barbe aushörend ; dies ganz
deutlich zu erklären , mag uns die Probe , dienen . Man knüpft
z. B . den Faden an die mit bezeichnete Zwecke , zieht ihn
von nach von quer über den Nahmen nach <7, von 6'
nach / >. von wieder her¬
über nach L . von nach

von / ' hinüber nach 6'.
von 6 nach // ^ -..u . s. f. .
bis die ganze Fläche aus
diese Weise . mit Wolle
überspannt ist . Man
darf hierbei die Wolle
nicht dehnen , sondern
sie nur lose und glatt von
«einer Zwecke zur andern
legen . Wir nennen dies
die crsre Tour.

Die 2. Tour wird
nus schräg iegendcn Fä¬
den gebildet und dazu der
Faden an der mit / be¬
zeichneten Zwecke befestigt.
Man zieht von 7 den Fa¬
den in schräger Nichtung
hinüber nach st' , von 2,'
zur Nebenzwecke st. von
st in schräger Nichtung
Herüber nach .4/ , von ck/
zur nebenstehenden Zwecke
st' , von -V hinüber nach

u . s. w . — wie ersicht¬
lich . werden durch diese
Tour mit dem 'Wollfaden
die von der vorigen Tour
gebliebenen Zwischenräu -
me von einer Zwecke zur
andern ausgefüllt , so daß
jetzt alle Zwecken durch
den Wollfaden verbunden
erscheinen ; es ist dies
nöthig zu beachtei, . da
diese um die Nägel liegen-
denSchlingen nach vollen¬
deter Arbeit eine Ileine
Franze bilden müssen.

Die 3. Tour — hier
mü ssen die Fäden die der
2. Tour kreuzen und wer¬
den folglich in entgegen¬
gesetzter schräger Nich¬
lung von den Fäden der

Tour , gezogen . Man
hat diese Tour so anzule¬
gen . daß beim Umschlin¬
gen der Zwecken , diesmal
der Faden den Perbindungöfaden der ersten Tour deckt.

Die Tour — folgt wieder gänzlich den Fäden der 2. Tour.
Die 5. Tour — folgt gänzlich den Fäden der 3. Tour . Hiernach lie¬

gen also die in schräger Nichtung sich kreuzenden Fäden doppelt , aber doch
stets getrennt durch die vorhergehenden , entgegengesetzt liegenden
Fäden . — Mit der Tour werden die Längenfäden gezogen , also
die , welche die erste Tour in gerader Nichtung kreuzen . Mit die¬
sen Fäden wird , wie schon erwähnt , die Arbeit zu einem festen Ge¬
webe geschürzt . Man wendet hier den Rahmen um und führt diese
Tour aus derNückseite aus , da die Längenfäden zu unterst
liegen müssen . Die in Abbildung gegebene Probe zeigt hier , so wie
beim Ziehen der Fäden , durch ihre nicht vollständige Ausführung
deutlich und genau das Verfahren . Man beginnt gleichfalls bei
den Barben des Fanchon , und zwar am vordern Rand derselben . Das
Schürzen (einen Knoten bilden ) geschieht stets an der Stelle , wo alle
Fäden sich kreuzen . Zur nähern Erklärung dieser Tour beziehen wir
uns wieder aus die Probe . und zwar besonders auf die mit/st .8'
bezeichnete Stelle . Man umschlingt die Fäden , welche zwischenund
9 sich kreuzen und knüpft als Ansang den zum Schürzen bestimmten
Faden hier fest (der Faden mup naturlich auf der linken Seite , also
der Seite , aus welcher man arbeitet , hängen ) ; — man sticht nun von
oben nach unten durch die Oessnung /«?. dann von unten nach oben
durch die Oessnung A zurück und zieht dabei den Faden gänzlich hin¬
durch . so daß er sich glatt vom ersten Knoten zum zweiten legt , oder
vielmehr dahin , wo man den 2. Knoten bilden will ; — man sticht
nochmals von oben nach unten durch die Oessnung / ch wobei man je¬
doch den Faden nicht gänzlich herunter zieht , sondern oberhalb eine
Schlinge läßt ; dann sticht man nach oben durch die Oessnung 9 zu¬
rück , zugleich durch die oben bezeichnete Schlinge , und zieht diese fest
zu . Dan ?it jedoch der Längenfaden von einem Knoten zum andern in
zvöllig gerader Nichtung liege , so muß man ^diesen quer über die Oess¬
nung ' liegenden Faden , wenn man ' z. B . durch die Oessnung sticht,
das erste Mal zur rechten , das 2. Mal zur linken Seite haben , so daß
der Faden durch das Schürzen gleichsam eingezwängt wird — es er-
giebr sich dies bei der Arbeit fast von selbst . — Man geht von dem
vollendeten Knoten in gerader Nichlung weiter , indem man von oben
nach unten durch die Oessnung d' sticht und hier zwischen 5' und / ?
den Knoten in derselben Weise bildet , wie zwischen und Man
vollendet diese Reihe am entgegengesetzten Ende ganz in der Art . wie ^ '
man sie begonnen , d. h . man läßt die um die Zwecke liegenden Woll¬

3. Nussührnng desZZesatzes guinckirnchon (inOriginalgröße ) .

Gestrickte Slnmentopf - Sckleidung.
Material : starke Strickbaumwolle.

Wir theilen hier unsern Leserinnen die Anwendung,der lackirten
Strickarbeit zu einer hübschen Blumcnropfbekleidung mil . deren leichte
und schnelle Anfertigung es möglich macht , nicht nur einzelne Exem¬
plare , sondern in verhältnißmäßig kurzer Zeit eine ganze 'Anzahl
davon herzustellen . Das Stricken einer derartigen Bekleidung wurde
eine geübte Hand kaum einen Tag lang beschäftigen , und beim Färben
und Leimen ist es gleich , ob die Mühe einem oder mehren Stücken
gilt.

Die Abbildung zeigt die Originalgröße der Bekleidung . welche mit
starken stählernen Stricknadeln , von unten an , gearbeitet wird . Das un-

Ar . 2. ^ '.lsführung t)^6 «failchou (Original .ziöße).

schlingen ungeschürzt . damit auch hier die Franze sich bilden
kann , l l Reihen von gleicher Länge hat man bei dieser Tour
zu arbeiten , dann gelangt man zu den kürzeren Reihen der
ichragen Seiten des Fanchon , und beginnt man diese Reihen
sammt ich von der Zwecke an , indem man die darum liegen¬
den Schlingen zusammenschürzt , demzufolge hier sich keine
Franze bildet . — Die Reihen werden hier immer kürzer , die
kürzeste , lehte Reihe der Tour , ist die des Hinteren Randes des
Fanchon . wo man , von einer Zwecke zur andern gehend , die
darumliegenden Schlingen zusammenschürzt.

Hiermit ist die Arbeit beendet und hebt man dieselbevon den Zwecken ab.
Zur Anfertigung der Gardine , welche , wie schon erwähnt,

in Filet gestrickt , braucht man 3 verschiedene Filetstäbe . Der
stärkste Stab (Nr . l ) muß den Umfang haben , daß man
ihn mit einem 3 (Zentimeter langen Faden umspannen kann
— Nr . 2 hingegen mit einem Centimeter langen , Str . 3
mit einem ^ (Zentimeter langen Fäden.

Man schlägt mit Wolle über den Stab Nr . 2, 86 Maschen
auf und arbeitet über denselben Stab noch eine Tour zurück.

Ueber den Stab Nr . 1 arbeitet man . ebenfalls mit Wolle,
in eine Masche der vorigen Tour 3 Maschen , übergehl eine
Masche und arbeitet in die darauf folgende Masche wieder
3 Maschen — so fort — bis zu Ende der Tour.

Ueber den Stab Sir . 3 arbeitet man nun mit weißer
Floretseide eine Tour , und zwar in jede Masche der vorigen
Tour 1 Masche . Ueber den Stab Str . 1 arbeitet man mit
Wolle , stets in die mittelste der 3 und 3 Maschen wieder 3
Maschen , die beiden Zwischenmaschen werden übergangen.
— Stach dieser Tour wiederholt sich die vorige Tour mit Seide
über den Stab Str . 3, und arbeitet man in regelmäßiger 'Ab¬
wechselung dieser beiden Touren weiter , bis man 0 breite und

. v feine Touren zählt . Beim Annähen der Gardine um das
Fanchon . von einer Barbe zur andern , werden die beiden Hin¬
teren Ecken desselben vermieden und dadurch das Fanchon hier
mehr zur Nundung geformt — die Enden der Gardine wei¬
den mit aufgereiht und so angenäht , daß die Gardine nach
beiden Seilen spih auslaufend erscheint.

Der Besah , welcher den Ansah der Gardine deckt,
dann oberhalb quer über die Barben und am vordern Nand
des Fanchon entlang geht , ist ebenfalls in einem Nahmen,
ganz in der Weise , wie der Besah der oben erwähnten Kna¬
benmühe in Str . -l8 vorigen Jahrganges , gearbeitet . Obgleich
es nun ganz im Belieben der Arbeiterin steht , anstalt ' dle¬
se s Besahes eine kleine Franze oder irgend eine andere ein¬
fache Verzierung anzubringen , so geben wir hier doch nochmals
die Abbildung und Beschreibung der Arbeit . Diese bestehr
nicht in einem stachen Gewebe , wie das des Fanchon . son¬
dern aus dichtest , durch Wollsäden verbundenen Bällchen . de¬
ren 2 N . ihen nebeneinander , den Besah des Fanchon bilden.

Tne inröße und Form des Nahmens richtet sich auch hier
nach der Arbeit , welche man darin ' ausführen will , taun
also zur Anfertigung des hier nöthigen Besahes ein längli¬
ches Viereck sein , von der Breite , daß man 0 bis 3 Reihen
Bällchen nebeneinander ausführen kann , die man alsdann in
3 bis 4 einzelne Streifen , aus je 2 Reihen , schneidet und zu-
sammensehi . Die Länge des Nahmens würde demzufolge nur den
3 . oder 4. Theil der zum Besah erforderlichen Länge betragen.

Der Nahmen wird zu dieser Arbeit gleichfalls mit hoch¬
stehenden Nägeln oder Zwecken versehen , welche hier in der
regelmäßigen Entfernung von l ^ (Zentimeter stehen müssen,
und deren Zahl sich nach der der Bällchen in einer 'Reihe rich¬
tet . sowohl inder Breite , als in der Länge . Die Ecke, , des
Rahmens bleiben frei , erhalten also keine Zwecken.

Man zieht nun den Wollfaden (weiße Zephyrwolle ) zwi¬
schen den beiden ersten sich gerade gegenüberstehenden Zwecken
der Längenseitcn . ><> bis 20mal hin und her , so daß sich ein
einzelnes , durch die beiden Zwecken gehaltenes Strähn bildet;
von diesem aus legt man den Faden weiter um die neben¬

stehende Zwecke und bildet
zwischen dieser und der
gerade gegenüber stehen¬
den Zwecke ein zweites,
ganz gleiches Strähn —
dann daneben ein drittes
— und so fort — bis mau
so viel Strähne als Zwe¬
cken in dieser Reihe hat.
Man geht vom lehren
Strähn aus zur nächsten
Zwecke der Ouerseiie über
und überkreuzt nun hier
die Strähne mir ganz glei-
chenSträhnen . Die mir .-/
bezeichnete Seile der in
Abbildung gegebenen 'P-ro-
be Str . 3 zeigt die über
Kreuz liegenden offenen
Strähne , vierauf wendet
man den Rahmen auf die
andere Se .ire um und
beginnt mit einem in eine
Nadel gefädelten Wollfa¬
den das Zusammenschür¬
zen der Strähne , da wo
sie sich kreuzen . Dies ge¬
schieht , wie bei der vch-
hinbeschriebcncn Arbeit,
reihenweise , ohne den Fa¬
den abzuschneiden , jedoch
hi .w nach beiden Nichtui ,
gen der Strähne , so da,;
diese 2mal geschürzt wer-
den und demzufolge aus
der rechten Seite an der
geschürzten Stelle sichstets
ein kleiner Kreuzstich bil¬
det . Die mil / / bezeich-
netcSlclle der Abbildung
Nr . 3 zeigt die rechte Seite
der geschürzten Strähne.
Man schneidet nun die
Wollsäden der Strähne
stets in der Mitte zwischen
zwei Knoten bis auf 2 - 3
der unteren Fäden durch.
es treten danach die Woll-
f den von allen vier Sei¬
len um den Knoten zu¬

sammen und bilden die
Bällchen , welche mittelst der nicht zerschnittenen Fäden zusammen¬
hängend bleiben und die man einzeln noch ein wenig beschneidet . Will
man , daß die Bällchen sehr dicht und voll erscheinen , so hält man die
Arbeit , wenn sie vom Nahmen entfernt , über kochendes Wasser ; bei
dem Besah des Fanchon ist dies jedoch nicht nothwendig . Die mit <
bezeichnete Stelle der Abbildung Str . 3 zeigt die fertigen Ballchen.

Daß man zu der betreffenden Garnitur die Bällchen zu 2 und 2
Reihen auseinander schneidet und der Länge nach pasiend zusammen¬
fügt , haben wir schon vorhin erwähnt , ebenso , in welcher Weise man
den Besah bei dem Fanchon anbringt . Dasselbe wird bei dieser Gelegen¬
heit oberhalb der Barben etwas zusammengehalten , wie es die Ab -,
bildung zeigt , desgleichen an der hintern Rundung.

Wir wollen hier noch erwähnen , daß man auch ebenso gut far¬
bige Wolle zum Fanchon verwenden kann , ja sogar 2 verschiedene
Farben . Man verfährt in diesem Fall bei Ausführung des den sond
bildenden Gewebes in der Weise , daß man zur >.. 2 .. 3 . und <».
Tour des Fädenspannens , z. B . Rosa oder blaue Wolle , zur 4. und .».
Tour jedoch weiße Wolle nimmt ; diese bildet dann ein leichtes , zartes Steh
auf farbigem Grund . Uebcreinstimmend mit diesem Arrangement ar¬
beitet .man die Gardine aus weißer Seide und farbiger Wolle und
bringt auch in den Bällchen etwas Nosa oder Blau an . Dies ge¬
schieht . indem man zu jedem aus ungefähr 20 Fäden bestehenden
Strähn l0 Fäden Weiß , dann 4 Fäden Rosa oder Blau zieht.



364 Der Llyar. sNr.  46 . - 8.  December 1858 . Band  XI . )

loczczczczc«

ruarur » » » » » » !

i» ZrzrzZ» » ^ czoczrzrzczcz» lHliigii!ciî gWM ^MM ^ -
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lere dichte Rändchen ist doppelt , in der Weise , wie man es bei ge
webten Strümpfen findet und auch häufig bei den gestrickten anwendet.

Man schlägt im Ganzen 60 Maschen auf , welche man auf 4 Na¬
deln vertheilt und zur Nundung schließt . — Tann strickt man 0 Tou¬
ren rechts , eine Tour links . dann 7 Tou¬
ren rechts , biegt dieses Theil an Stelle
der linls gestrickten Tour nach innen um.
uimmt die 'Anschlagmaschen auf und strickt
sie bei der nächsten Tour mit an — es
ist dabei wohl zu beachten , das ; man genau
die zu einander gehörigen Maschen zusam-
menstrickt , d . h . mit der ersten Masche der
Tour die erste der .Anschlagmaschen , da
sonst das doppelte Mändchen sich ichws
zieht . Man strickt hierauf noch 3 Touren
linls . dann l Tour rechts und beginnt
nun das durchbrochene Muster . — Die
nach oben sich erweiternde Form der ^ e-
tleidung wird indeß .nicht durch allmaligeü
Zunehmen gebildet , sondern cle sur cie
obere Weile erforderliche großcie Ma-
schenzahl schon beider crstenMustertouran¬
gelegt . da sonst die Regelmäßigkeit des Mu¬
sters gestört  und  die 'Arbeit erichwert wird.

i u in Verständniß der B e -
schr êibung ist noch Folgendes zu
bemerken : ^ >. ?

lj Der Kürze wegen werden wir das
Wort .. Masche " , da wo es zur Deut¬
lichkeit nicht wesentlich nothwendig i,t.
ort lassen , und nur das . die Art der

Masche bezeichnende Wort brauchen.
2) Unter .. abgeno m in e n " ist zu

vcrstcbcn . daß eine Masche abgehoben,
die folgende gestrickt , die abgehobene Ma¬
sche über die gestrickte gezogen wird;
doppelt abgcno m m e n heißt : 2 Ma¬
chen abgehoben , die 3. gestrickt , dann

Ne beiden abgehobenen Maschen über
die gestrickte Masche gezogen.

:,) Wo es in der Beschreibung helpl:
2 zusammengessrickt , da werden 2 Maschen
zugleich rechts abgestrickt.

4) Die Worte „ abgenommen"
und .. u m g eschjagen " find abgekürzt
in .. abg . " und „ umgs ." .

Die ersten 10 Touren des Musters
werden etwas fest gestrickt.

1. Mustertour — * umgi . . 3
rechts , umgs . , abg . . umgs . . 1 rechts,
umgs . . 1 rechts , umgs .. 1 rechts . umg >..
1 rechts , umgs .. 3 rechts .' umgs .. > rechts,
umgs .. abg . lhier ist die erste Nadel zu
Ende ), umgs .. l rechts , umgs .. 1 rechts,
umgs .. abg .. umgs . . :! rechts , umgs . . abg ..
umgs .. 1 rechts , umgs .. l rechts , umgs . .
abg . . umgs .. abg . (hier ist die 2. Nadel
und damit die Hälfte der Tour beendet ) ;
man strickt die 2. Hälfte der Tour vom
Zeichen ' an . — Die Tour muß nun mit den
umgeschlagenen Fäden b-t Maschen zählen.

2 . Tour — wird ganz glatt gestrickt.
3 . Tour — die erste Masche wird

noch mit auf die lehte Nadel der vorigen
Tour gestrickt , dann : — * umgs . . dop¬
pelt abg . , umgs ., abg ., umgs . . abg . ,
umgs . . 3 rechts , umgs .. abg .. umgs .. abg.
— vom * so oft wiederholt , bis die Tour
zu Ende.

4. Tour — glatt . —
.'>. Tour — die erste Masche wird

mit auf die lebte Nadel der vorigen Tour
gestrickt — dann * umgs .. 1 rechts (diese
lehre rcchtS gestrickte Masche muß die Ma¬
sche sein , mit welcher man bei der vorigen
Tour doppelt abgenommen ), umgs ., abg . .
umgs ., abg . . umgs .. abg ., 1 rechts . 2 zu-
sammengestrickt . umgs ., abg ., gings .. abg.
— vom * so oft wiederholt , bis die Tour
zu Ende.

0. Tour — glatt . —
7. Tour — ' umgs ., 3 rechts , umgs . ,

abg . . umgs . . abg . . umgs ., doppelt abg ..
umgs . . abg . . umgs . . abg . — vom * so
oft wiederholt , bis die Tour zu Ende.

8 . Tour glatt . —
0. Tour — * umgs ., abg ., 1 rechts,

2 zusammengestrickt . umgs .. abg . . umgs .,
abg .. umgs . . l rechtS ldiese rechts gestrickte Masche muß die sein , mit
welcher man bei der vorigen Tour doppelt abgenommen ) — umgs ..
abg .. umgs .. abg . — vom * so oft wiederholt , bis die Tour zu Ende.

10. T vu r — glatt . —

gestrickte Mlmmt0jis - NcKleidung.

ll . Tour — diese Tour wird der 3. Tour gleich gestrickt , und hat
man also stets von der 3. bis zur 10. Tour zu wiederholen ; nachdem
dies noch 3mal geschehen , so daß man im Ganzen 34 Mustertouren
gestrickt hat , so arbeitet man noch 4 Touren links , alsdann wird ab-

gcmascht , d . h . die Maschen der Reihe
nach eine über die andere gezogen . Hier¬
mit ist die Form unseres Originals,
so weit es das Stricken betrifft . Vollen¬
der . Daß die Arbeit im Verhältniß zu
ihrer Weite kurz erscheint , darf keine Be¬
sorgnis ; erregen , da fix beim Aufziehen
über die Form in die Lange gedehnt wer¬
den muß . Man kann auch um den obe¬
ren Rand der gestrickten Bekleidung eine
ganz luftige , etwas krause Spitze häkeln,
welche , nachdem die Arbeit gefärbt und ge¬
leimt , mit der Tollscheere getollt wird und
einen nach außen gebogenen Rand bildet.
Bekleidungen für gröpere Blumentöpfe
auszuführen wird nicht schwer sein , wenn
man sich einmal mit der Art des Strick¬
musters vertraut gemacht.

Wir verweisen nun im klebrigen
auf  die in Nr . 38 des Bazar Seile 203
und 204 .gegebene Beschreibung dieser Ar¬
beit ; um derselben , nachdem sie in Leim
getaucht , die rechte Gestalt zu geben , be¬
dient man sich hier eines der Größe der
Abbildung entsprechenden Blumentopfes.
— Ob man die Arbeit , nachdem sie la-
ckirt , brönziren will , hängt vom Ge¬
schmack und Belieben der Arbeiterin selbst
ab '. In nächster Zeit werden wir ein
Recept zum Vergolden und Versilbern
geben , was auch für diese Arbeit An¬
wendung finden kann.

Desjm zu einer ölirste,

zum Abkehren der Tischdecken.
Material : Perlcn -Eanevas . Perlenin
Gold , Stahl und Blau , feine schwarze

Chenillc.

Wie schon die Form des hier gege¬
benen Musters verräth , gilt dasselbe einer
halbrunden , sichelförmigen Bürste , welche
sich der Hausfrau sehr zweckmäßig erweist,
zum Reinigen einer Tischdecke oder eines
Tischtuches , wenn gänzliches Abnehmen
desselben unzulässig i>t, und welche daher,
nebst der kleinen zierlichen .Schaufel , zu
den unentbehrlichen Gcräthschaften kom¬
fortabler Zimmereinrichtung gehört.

Es ist bei dieser Arbeit änzurathen,
die Bürste nach der Form der Stickerei an¬
fertigen zu lassen , da es sonst schwierig , leh-
tcre genau passend herzustellen Das Mu¬
ster ist zu einer Stickerei auf etwas seinem
Pcrlencanevaö , mit mittelgroßen Mascb-
Perlen , berechnet , so das; der gestickte
Theil der Bürste nicht größer als das
Muster ausfällt . Man kann jedoch auch
die Arbeit in kleinen Perlen ausführen
und die Bürste so anfertigen lassen , daß
der Raum für die Stickerei etwas ti-us-
geschnitlen und also ein ganz schmales
Holzrändchen außerhalb der Stickerei ste¬
hen bleibt . Letztere bildet auf blauem
Grund eine Epheuguirlande , deren Blät¬
ter mit schwarzer Ehenille . plattstichartig
gefüllt , die 'Adern , Ranken und Umrisse
in Gold - , u . Slahlperlen . nach Angabe des
Musiers , gearbeitet werden.

Sordüre
zu Körben , Scrvicttciiliimdcn !,

Schliisscllircttchcn u . s. w.

M a terial : Perlen - Eancvas , Perlen
in . Gold . Stahl und Blau , feine schwarze

Ehenille.

Die Auöführungvdieses Dessins , zu dessen Anwendung wir nur
l eispielweise einige Zwecke angegeben , ist ganz dieselbe , als die der
oben beschriebenen Bürste , und Hedars also ' keiner weitern Erklärung.

Erklärung der Zeichen: » Zchwarz (Perlen oder Ehenille ). m ^ tahlperlcn . 2 Goldperlen,  cz  Blaue Perlen.

Delliu zu eiucr Riuste >u d Nolliiuc zu Sernietteulinnkicru , Zkörveu » . s. m.

Sisrdsi 8upp1siusiU : d chiuttmujter eurkaltviicl.

Verlag bau V. Tchacscr i» Berlin . Rcdigirt unter Beranlwortlichlcil der Verlagsbuchhandlung . Truek ron B E . Teubncr in Leipzig.
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